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Juryprotokoll

Kärntner Landesbaupreis 2011
Jurysitzung: 

Donnerstag, 29. September 2011, 08:35 Uhr bis 21:35 Uhr

Mitglieder der Jury:

Herr Architekt DI Ernst Beneder, Wien
Herr Architekt DI Andreij Hrausky, Ljubljana/Slo 

Herr DI Günther Katherl,  Wien
         (in Vertretung von Herrn  Arch. DI Gerd Erhartt, Wien)

Herr DI Erich Fercher, Kärntner Landesregierung, Abt. 7 - UAbt. Landeshochbau 

Herr DI Guido Mosser, Stadtgemeinde St. Veit/Glan, Bauamtsleitung
Weiters anwesend:
Herr Arch. DI Gernot Kulterer, Vorsitzender des Fachbeirates für Baukultur

Herr Wolfgang Paier, Kärntner Landesregierung, Abt. 7 - Organisation
Der Vertreter des Landes Kärnten, Hr. DI Erich Fercher, begrüßt die anwesenden Personen, stellt das vollzählige Erscheinen fest und eröffnet die Sitzung um 08:35 Uhr. Im Rahmen der Konstituierung des Preisgerichtes wurde Herr Arch. DI Ernst Beneder einstimmig mit der Vorsitzführung  betraut. 

Darauf hin folgend fand eine grundsätzliche Erörterung über die Intention des Landes​​bau​preises wie auch Erfahrungen der letzten Jahre statt. Des Weiteren wurde auch über die Erwartungen der einzelnen Jurymitglieder sowie über das erforderliche Procedere ge​sprochen. In weiterer Folge wurde die Geheimhaltung über Vorgänge und Wahr​nehmun​gen während der Sitzung des Preisgerichtes vereinbart sowie vom Vorsitzenden die Frage nach allfälliger Befangenheit gestellt.

Zur Teilnahme am Kärntner Landesbaupreis 2011 erfolgten - wie nachfolgend dargestellt -  dreiundzwanzig Einreichungen.
Übersicht über alle eingereichten Bauten:

Nr.    Projektbezeichnung
Planer
1.   Griffen Green 
gewerk Architektur

Völkermarkt
2.   Rüst- und Kulturhaus Drobollach
Pittino & Partner ZT GmbH


Graz
3.   Diözesanmuseum Fresach
marte.marte architekten ZT GmbH

Weiler, Vorarlberg
          





 
4.   ÖBB Infobox  Kühnsdorf
Arch. DI Reinhold Wetschko
      
Klagenfurt am Wörthersee
5.   Europagymnasium Klagenfurt 
Arch. DI Reinhold Wetschko
        
Klagenfurt am Wörthersee
6.   Haus am Waldrand 
Winkler + Ruck Architekten
             
Klagenfurt am Wörthersee
7.   Privatklinik Maria Hilf
Loebell Architects ZT GmbH
            
Wien
8.   LKH Wolfsberg Lymphklinik
Arch. Loudon & Habeler
      
Wien
9.   Jugend und Sporthotel Royal X 
Holzbauer & Partner ZT GmbH   
      
Wien
10.  Zubau eines Laborgebäudes
Arch. DI Herbert Douschan 
       
St. Veit an der Glan 
11.  Hauptschule Weitensfeld
Arch. DI Herbert Douschan 
       
St. Veit an der Glan 
12.  „Haus Barbakus“ SOS Kinderdorf 
Architekturbüro Fuchs und Peer

Innsbruck
13.  Landwirtschaftl. Fachschule Althofen
Arch. ZT GmbH Toralf Fercher 
       
Villach
14.  Bürogebäude LIG Kärnten
Arch. DI Ernst Roth 
       
Feldkirchen

15.  Turnsaal HS Friesach
Arch. DI Ernst Roth 
       
Feldkirchen
16.  Intersparmarkt Klagenfurt
ILF Beratende Ingenieure 
       
Rum bei Innsbruck

17.  Intersparmarkt Villach
ILF Beratende Ingenieure 
       
Rum bei Innsbruck

18.  Sanierung „WIMO“
Arch. Mag. Eva Rubin 
       
Klagenfurt am Wörthersee
19.  Cafe Corso Pörtschach
ARCH+MORE ZT GmbH 
       
Velden am Wörther See
20.  Amtsgebäude Albeck
IPP BM Willegger 
       
Albeck
21.  Villa Senewald
Ogris+Wanek 
       
Klagenfurt am Wörthersee
22.  Revitalisierung Pfarrhof Steuerberg
bauraum architekten Dominikus und Mikula 
       
Klagenfurt am Wörthersee
23.  Aufbahrungshalle St. Jakob im Ros.
bauraum architekten Dominikus und Mikula 
       
Klagenfurt am Wörthersee
Nach Vornahme eines ersten Sichtungsdurchganges (9:20 Uhr) wurde im Zuge von zwei Auswahldurchgängen (beginnend 10:00 Uhr) unter eingehender Diskussion vereinbart, bei den Projekten 1, 4, 5, 7, 9, 10, 11, 12, 13, 15, 16, 17, 19 und 20 von einer Bereisung abzusehen.
Um 11:10 Uhr konnte mit der Bereisung und Besichtigung der in der Wertung verbliebenen  neun Projekte begonnen werden. 

Nach Beendigung der Rundreise fand ab 19:00 Uhr eine detaillierte Erörterung sowie eine vergleichende Diskussion der besichtigten Projekte statt. Im An​schluss daran erfolgten die erforderlichen Wertungsdurchgänge. 

Im Zuge des ersten Wertungsdurchganges um 20:15 Uhr wurde über den weiteren Verbleib folgender Projekte entschieden:

2.   Rüst- und Kulturhaus Drobollach
Pittino & Partner ZT GmbH



Graz

3.   Diözesanmuseum Fresach
marte.marte architekten ZT GmbH


Weiler, Vorarlberg
6.   Haus am Waldrand 
Winkler + Ruck Architekten
             




 Klagenfurt am Wörthersee
8.   LKH Wolfsberg Lymphklinik
Arch. Loudon & Habeler
      
Wien
22.  Revitalisierung Pfarrhof Steuerberg
bauraum architekten Dominikus und Mikula 
       
Klagenfurt am Wörthersee
23.  Aufbahrungshalle St. Jakob im Ros.
bauraum architekten Dominikus und Mikula 
       
Klagenfurt am Wörthersee
Nach eingehender Diskussion konnte im Zuge der Abstimmung im Rahmen des zweiten Wertungsdurchganges um 21:35 Uhr Einstimmigkeit über die vorzuschlagende Preisvergabe - wie nachfolgend dargestellt - erzielt werden: 
Zwei Kärntner Landesbaupreise für:


Projekt Nr. 3    Diözesanmuseum Fresach

Projekt Nr. 8    LKH Wolfsberg Lymphklinik
Eine Anerkennung zum Landesbaupreis für:



Projekt Nr. 23  Aufbahrungshalle St. Jakob im Rosental
Als Ergebnis der Jury kann somit festgehalten werden, dass der Kärntner Landesregierung empfohlen wird, den Landesbaupreis 2011 für das Diözesanmuseum in Fresach und die Lymphklinik im LKH Wolfsberg zu vergeben und eine Anerkennung zum Kärntner Landes​bau​preis für den Umbau der Aufbahrungshalle in St. Jakob im Rosental zu vergeben. 
Der Vorsitzende bedankt sich bei den Mitliedern der Jury, den Verantwortlichen für die Organisation und Betreuung und vor allem all jenen Einreichern, welche durch ihre Beiträge schlussendlich eine Jurierung zum Kärntner Landesbaupreis ermöglichten.
Ende der Jurysitzung zum Kärntner Landesbaupreis 29. September 2011, um 21:35 Uhr.

Klagenfurt am Wörthersee,  29. September 2011
Projekterläuterungen:

Projekt 2:   Rüst- und Kulturhaus Drobollach
Es scheint, als ob die Bebauung rund um den Faaker See keinem klaren urbanistischen Konzept folgt und auch die einzelnen Gebäude schaffen keine erkennbare Siedlung. In einem so chaotischen Umfeld haben sich die Verfasser bei der Erstellung des öffentlichen Projekts, das eine Feuerwache, ein Kulturzentrum und ein Informationszentrum vereint, lieber von der unmittelbaren Umgebung distanziert. Das Gebäude ist quer auf die Parzelle gestellt und betont mit seiner dynamischen Konstruktion den Blick auf den See. Dahin haben die Verfasser auch ein Gastronomielokal mit Terrasse eingefügt. Auf der anderen Seite ist das Gebäude der Straße angenähert, damit es für Touristen, die das Tourismusamt suchen, das sich in diesem Teil des Gebäudes befindet, ausreichend bemerkbar ist. Dazwischen befindet sich der Kultursaal, die Feuerwache aber ist in der unteren Ebene „versteckt“ und stört das übrige Programm nicht. Den Abstand von der Umgebung haben die Verfasser mittels öffentlicher Flächen beiderseits des Gebäudes erzielt. Auf einer Seite ist der Parkplatz, auf der anderen ein öffentlicher Platz, und beide sind durch eine kleine Grünfläche von der Straße getrennt. Der Platz ist zu sehr dem Parkplatz ähnlich hergestellt (es wird jeweils Asphalt verwendet), die ungewöhnlichen Palmen, die nicht in die alpenländische Landschaft gehören, wurden wahrscheinlich nicht von den Architekten verschuldet. Auch in diesem Teil Österreichs treten neue Gebäude in grellen Farben auf, die keine regionale Tradition haben, daher könnte die rote Farbe des Gebäudes auf jemanden störend wirken. 

Projekt 3:   Diözesanmuseum Fresach 

Das in Fresach einmalige historische Ensemble zeigt eindrucksvoll die gesellschaftliche und konfessionelle Spannung zwischen Abgrenzung, Toleranz und Gemeinsamkeit als wirkmächtig gebaute Setzung, und dies im Umfeld einer topografisch einprägsamen Situation eines Gebirgsdorfes, in welchen etwa die Friedhöfe um die Kirche herum über ihre Funktion als Kultstätte hinaus für das Gemeinschaftsleben wesentliche soziale Angelpunkte darstellen. 

Das Toleranz-Bethaus, die evangelische Kirche und das Pfarrhaus sind Solitäre, die am Ortsrand gelegen als ein Ganzes wahrgenommen werden. Ein derartiges Ensemble ist allerdings per se nie abgeschlossen und stellt an ein weiteres hinzuzufügendes Element besondere Ansprüche.

Der neue Bau, wohl für die Landesausstellung errichtet, öffnet für die Zukunft ein Raumangebot, das den Bedeutungsgehalt des Ortes auf vielfältige Weise unterstützt. Er gibt die Fassung des Außenraumes, ist Halle, Speicher, Museum einerseits und vor allem Raum zum Weiterdenken..., solcherart nicht Abschluss, sondern ein Schritt einer weiterführenden Entwicklung. Darin, dass er seine eigene Bedeutung offenhält, steigert er umso mehr jene der ihn umgebenden historischen Objekte.

Im reduzierten Materialeinsatz in schlichtem Sichtbeton, in der perfekten Detaillierung der Ausstattung bleibt der Blick nicht an seiner Materialisierung haften, sondern findet schnell zur großen Form zurück. Die Staffelung der Kubaturen gibt den beiden übereinander gestellten Quadern Gestalt, Maßstäblichkeit und den Charakter eines Zentralbaus, der an sakrale Vorbilder erinnert, ohne jedoch ein gängiges Bild zu bemühen. In den Hang geschoben wird seine grundsätzlich angelegte Symmetrie gebrochen und dem Bau ein eindeutiger Platz „zur Seite“ zugewiesen. 

Eben weil der Bau nicht zeichenhaft auftritt, vermittelt er  Hilfestellung in der Vermittlung zum Verständnis dieses Ortes. Die Landesausstellung hinterlässt nicht Spuren eines temporären provisorischen Besuches, sondern den einer nachhaltigen Prägung. 

Projekt 6:    Haus am Waldrand 
Ein Karree umfängt den Naturraum nahe am Waldrand und ein in zwei Baukörper gegliedertes Haus, das solcherart in einfühlsamer Maßstäblichkeit den Rand des Dorfes fortsetzt und sich ganz selbstverständlich als integrierter Teil einer gewachsenen Nachbarschaft vorstellt.

Der offene Grundriss lässt sich in allen Ebenen des Gebäudes spüren. Die wilde Natur des nahen Waldes wurde bewusst im Projekt aufgenommen und wird durch den Garten stetig geordnet, bis sie im inneren des Hauses angelangt ist, um sich im Rahmen durchdachter Details dem Bewohner darzubieten.

Projekt 8:   LKH Wolfsberg  Lymphklinik 

Die Lymphklinik ist die 2. Ausbaustufe des Landeskrankenhauses Wolfsberg, hervorge​gangen aus einem Wettbewerb aus dem Jahr 2003. Die erste Ausbaustufe, die Geriatrie wurde bereits mit dem Landesbaupreis 2007 ausgezeichnet.

Die Jury beschrieb die Geriatrie folgendermaßen:

»die perfekte Detailverarbeitung, klare Linien, gut gewähltes Mobiliar, feines Eichenholz an Böden, Lambrien, Fenstern, Türen und die skizzierten Lichtführungen geben dem Ganzen einen optisch warmen, betont »nichtinstitutionellen« Charakter, - ein Ambiente, das den körperlichen Einschränkungen Alter und Kranker auch mit raumgestalterischer Sorgfalt entgegen kommt. Vorbildliche Umsetzung des ersten Abschnittes eines Wettbewerbes.
Diese hohe Qualität wurde konsequent mit dem Neubau der Lymphklinik weitergeführt.

Auch hier wirken die gewählten Materialien, deren Farbe, Struktur und Haptik sehr harmonisch und bilden einen Gegensatz zum üblichen PVC geprägten Krankenhaus​charakter.

Ebenso die hohe Detailqualität, die Lichtführung und die übersichtliche Raumfolge sind vorbildhaft. Bauelemente aus der Massenindustrie sind hier nicht zu finden, hier wurde das menschliche Empfinden zum Maßstab der Planung und Umsetzung.

Vom Bestand führt eine gläserne Verbindungsmagistrale durch einen großzügigen Grünraum zur Eingangshalle, die zwischen den beiden Hauptbaukörpern liegt. Zum neuen Eingang führt eine sehr breite, flach ansteigende Rampe. Durch ihre Großzügigkeit ergibt sich ein eleganter Vorplatz, der das Krankenhaus in das städtebauliche Gefüge einbindet.

Projekt 14:  Bürogebäude LIG Kärnten
Einem im Typus einer gründerzeitlichen Stadtvilla gehaltenen Verwaltungsbau wird ein äquivalentes Volumen entgegen-, oder besser: dazu-gestellt. Ohne damit eine Wertigkeit festzulegen. Folgerichtig kommt auch der neue Haupteingang im Zwischenraum zu liegen, bindet geschickt das alte Stiegenhaus als ein für beide Teile bestimmendes Element ein. Vieles ist damit aufeinander abzustimmen, Geschoßhöhen ebenso wie räumliche Zuordnungen. Einmal stimmig erscheinen solche Qualitäten schnell selbstverständlich. Auch die Fassade - profiliertes Lochblech bleibt so - in sekundärer - und „oberflächlichere“ Applikation - austauschbar wie die Zierelemente aus dem gründerzeitlichen Altbau. In der Qualität der Büros setzt der Bau freilich Maßstäbe. Dies ist umso wertvoller als ebendort über viele Räume nachgedacht und entschieden wird.

Projekt 18:   Sanierung WIMO
Die Renovierung der Schule verlief in zwei Phasen, welche auch aus der Lösung selbst ersichtlich sind. Während die Renovierung des Turnsaaltrakts eher klassisch ist, musste der Trakt mit den Klassenzimmern während des Winters renoviert werden, was die Ursache für die Wahl einer Aluminiumfassade war. In beiden Fällen ging es um eine zusätzliche Wärmedämmung und einen Sonnenschutz. In beiden Turnsälen geht es hingegen zusätzlich noch um die Verbesserung der Akustik und den Austausch bestimmter künstlicher Materialien gegen Holz. Während an den Fassaden der Turnsäle der Sonnenschutz als architektonisches Hauptelement wirkt, ist der Klassenzimmer-Trakt gewagter angelegt. Bereits die vorangegangene Renovierung der Schule hat mit Quadraten verschiedener Farben gespielt. Die Architektin führte dieses Prinzip weiter und hat in der Folge die  Farbigkeit sehr beruhigt und diszipliniert. Es ist ein Raster von drei Farbtönen entstanden, das jedoch nur auf den ersten Blick geordnet ist. In Wahrheit zeigt jede Fassade etwas anderes. An der Südfassade, die tatsächlich am wenigsten sichtbar ist, hat die Verfasserin bestimmte Unregelmäßigkeiten eingeführt. Diese wirken beinahe als versteckte Botschaften und der Betrachter sucht unwillkürlich nach einer Regel dieser Vielfalt. 

Projekt 21:  Villa Sennewald 

Das Projekt ging aus einem geladenen Wettbewerb 2009 hervor, welchen die Architekten für sich entscheiden konnten. Das geforderte Raumprogramm gab fünf exklusive Wohnungen mit Wellnessbereich und Nebenräumen vor. Mit einer durchdachten Gliederung wurde versucht dem Baukörper die Masse zu nehmen. Dieser weist im Norden zwei Geschoße auf, die dem See zugewandte Ansicht erscheint dem fallenden Hang folgend dreigeschoßig.

Dunkle Fassadenplatten lassen den Baukörper trotz seiner Größe, vor allem vom See aus gesehen, trotz seines Volumens zurückhaltend erscheinen.

Projekt 22:   Revitalisierung Pfarrhof Steuerberg
Demografisch gelungener Ansatz zur Wiederbelebung des alten Ortskernes mit tatkräftiger Unterstützung durch Lokalpolitik und Kirche.

Anstatt eines Neubaus wird der alte teilweise verwaiste Pfarrhof reanimiert und zum Teil als Kindergarten genützt.

Trotz Denkmalschutz ergibt sich eine großzügige Raumnutzung, die großflächig herge​stellten Öffnungen bieten großartige Ausblicke in die idyllische Umgebung - ein wunderbarer Platz für Kinder!

Bei den unbestritten konzeptionell sorgsamen Eingriffen durch die Architektur wäre ein Weniger an Materialien und Formen allerdings ein Mehr für die Klarheit des Gesamtprojektes gewesen.

Projekt 23:   Aufbahrungshalle St. Jakob im Rosental

Die überaus gelungene Restrukturierung der alten Aufbahrungshalle besticht vor allem durch ihre dem Ort angebrachte Einfachheit. 

Das Entfernen der bestehenden Rückwand bzw. die Möglichkeit zur vollständigen Öffnung der Eingangsfront geben dem ursprünglich kleinen Raum eine unendliche Weite inklusiv traumhaftem Blick, also einen mehr als würdevollen Ort für den letzten Weg zur ewigen Ruhe... - aus der Totenkammer wird hier ein Raum in und für die Ewigkeit.

Lediglich die an manchen Punkten unverständlich triviale - und nicht unbedingt billigste  Materialisierung bzw. deren teilweise nicht nachvollziehbare Übergänge verhindern eine Auszeichnung höheren Ranges, welche die vorbildhafte Grundkonzeption unbedingt verdient hätte.
